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Einwendung gegen die Planfeststellung für den Neubau der B 508 – Teil-Ortsumgehung Kreuztal

(HTS-Querspange B508) in Kreuztal (auch Stadtteile Buschhütten und Ferndorf)

Sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit erhebe ich Einwendung gegen den geplanten Bau der T-OU Kreuztal

und lehne die Planung ab. Ich bin in meinen Rechten und Interessen betroffen.

Begründung :

Falsche Planungsgrundlagen

Die Planfeststellung für die Südumgehung Kreuztal ist eingeleitet worden (T-OU Kreuztal über ca. 2 km). Gleichzeitig besteht ein gesetzlicher Planungsauftrag für weitere im direkten Anschluss an die Südumgehung befindlichen Strecken (im derzeit gültigen Bundesverkehrswegeplan im „Vordringlichen Bedarf“):

· OU Kreuztal – Ferndorf (6,1 km) (das ist die Anschlussstrecke bis zur Oberbach/ Herzhäuser / Allenbacher Höhe)

· B 62 Hilchenbach/Grund – Altenteich mit OU Lützel 4,9 km

· B 62 OU Erndtebrück und OU Schameder (9,2 km)

Da die Straßenplaner seit Anbeginn überdeutlich von einer geplanten Entwicklungsachse Richtung Wittgenstein sprechen und diese Pläne nach wie vor mit Vehemenz verfolgt werden (Werbeauftritte, Hochglanz-Broschüre), sind wir als Unglinghausener Bürger in der Folge von der jetzt geplanten T-OU-Kreuztal betroffen.

Das Planfeststellungsverfahren Südumgehung Kreuztal (T-OU Kreuztal) kann nicht losgelöst von den folgenden bereits laufenden Planungen gesehen werden, weil der Bestand der Südumgehung Kreuztal in die Planung der OU Kreuztal – Ferndorf einbezogen wird (Anschluss) und die tatsächliche spätere Nutzung ohne Südumgehung nicht möglich ist.

Denn, beginnend mit der T-OU-Kreuztal, soll diese Fernstraße plangemäß weiträumig über Unglinghausener Gebiet Richtung Osten weitergeführt werden. Hier würden dann unser Waldbesitz, viele Quellgebiete und unsere Umwelt (Naherholungsgebiet) vernichtet und unsere Immobilien u.a. durch Lärm im Wert geschädigt.

Zerstörung des Naherholungsgebietes

Die Trasse zerschneidet und entwertet das Naherholungsgebiet Mattenbachtal und die Höhe des Kilgeshahn.

Als in Netphen-Unglinghausen lebender Bürger bin ich auf den Erholungswert dieser Landschaft angewiesen. Jenes Gebiet wird durch den Bau dieser überdimensionierten Straße völlig zerstört und bietet bei Realisierung des Bauvorhabens keine Möglichkeit mehr für eine angemessene Erholung. 

Für meine abendliche Joggingrunde ist dieses Gebiet, ohne starke Steigungen, für mich ideal zu erlaufen. Ein Verlust dieses Naherholungsgebiets würde für mich bedeuten, dass ich erst mit dem Auto ein, für mein läuferisches Können, ähnliches Gelände aufsuchen müsste. 

Denn alle anderen Strecken vor meiner Haustür weisen Streckenverläufe auf, die für meine Laufkonstitution nicht geeignet sind.

Um einen gleichwertigen Erholungswert zu erzielen ist für mich dieses Gebiet rund um den Kilgeshahn und das Mattenbachtal unverzichtbar. Ich sehe nicht ein, dass ich für meine angestammte Joggingrunde künftig gezwungen sein werde  mit dem Auto in weiter entfernte Gebiete zu fahren, zumal ich damit zusätzlichen Verkehr erzeuge.

Allgemeinwohl:

Der geplante Bau der Straße widerspricht dem Allgemeinwohl, da nur wenige Bürger (die Anlieger an der bisherigen B 508) ein wenig entlastet werden, während Tausende von Bürgern in Buschhütten, Kreuztal, Ferndorf, Kredenbach und Unglinghausen, teils ganz erheblich, belastet werden. Mit einer Verkehrsoptimierung auf der vorhandenen Trasse lassen sich die dortigen Belastungen reduzieren und eine zusätzliche Belastung der vielen anderen Bürger vermeiden. (Dem Verkehr aus/nach Westen und Osten wird in dem ortsnahem Bereich eine zusätzliche Fahrtstrecke von 2,6 km auferlegt –was einer ca. Verdopplung gegenüber dem Istzustand entspricht und für deutlich gesteigertes Lärm- und Abgasaufkommen sorgt.) 

In einer Studie des Verkehrswissenschaftlers Prof. Steinbrecher von der Uni Siegen wurde für die Nachbarstadt Hilchenbach 90% Ziel- und Quellverkehr ermittelt. Für Kreuztal ist ebenfalls mit weit überwiegendem Ziel- und Quellverkehr zu rechnen, der sich nicht auf die verkehrsmäßig ungünstige Umgehung verlagern lässt, die in Wirklichkeit keine Ortsumgehung ist.

Steuerverschwendung

Die zu erwartenden Verkehre rechtfertigen nicht den Neubau einer mehrspurigen Straße in dieser Form. Stattdessen könnten mit deutlich weniger Aufwand  die vorhandenen Straßen ertüchtigt werden. 

Naturzerstörung

Für den Bau der Ortsumgehung Kreuztal werden ca. 19,5 ha Fläche unwiederbringlich zerstört.

Es liegt eindeutig ein Verstoß gegen § 4a LG vor bzw. seit 1.3.2010 
gegen § 15, Abs. 1 BNatSchG, hier: Die Pflicht zur Vermeidung von Eingriffen.

Die Planung der Straße setzt die Weiterführung bis nach Hattenbach voraus

Die Fernstraße wurde als Entwicklungsachse Kreuztal – Hattenbach geplant. Die Planung war auf die dadurch zu erwartende Verkehrsströme ausgelegt. Aktuelle Untersuchungen im hessischen Abschnitt zeigten aber, dass das zu erwartende Verkehrsaufkommen viel zu niedrig ist. Hessen ist deshalb ausgestiegen und hat alle Planungen eingestellt. Daher muss im Bereich NRW oben genannte Straße neu überdacht werden. Die jetzt geplante Ortsumgehung Kreuztal muss daher die ihr ursprünglich zugedachte Funktion (Einstieg in die Entwicklungsachse) nicht mehr wahrnehmen und wird in dieser Form hinfällig. Hier wurde im vorliegenden PFV also grob fahrlässig von falschen Tatsachen ausgegangen!

Es ließe sich daher möglicherweise nachweisen, dass hier die Grundlagen für den Bedarf eines Straßenneubaus in dieser Form nicht vorhanden sind, da eine unhaltbare Einschätzung der Verkehrsentwicklung vorliegt. So sollte ein Gericht über die Rechtmäßigkeit der Planungsgrundlagen befinden.

Gutachten völlig veraltet

Sowohl das Gutachten zur Umweltverträglichkeit aus dem Jahre 1989 als auch die Gutachten zur Verkehrsprognose sind veraltet. Aktuelle Statistiken zeigen eine Verminderung der Verkehre (Einwohnerschwund) zwischen Kreuztal und Wittgenstein. Die bei der Planung zugrunde gelegten Verkehrsprognosen treffen nicht zu! Daher fordern wir neue Gutachten, um die Wirtschaftlichkeit des Bauprojekts stichhaltig zu begründen.

Nach der Fertigstellung der Umweltverträglichkeitsprüfung hat der Orkan Kyrill das Landschaftsbild und das Ökosystem nachhaltige verändert. Schon aus diesem Grunde gelten aktuell völlig andere Rahmenbedingungen.

Demografischer Wandel in der Bevölkerung

Wie in anderen Regionen auch schrumpft die Bevölkerung in Wittgenstein und das Durchschnittsalter steigt. Weniger Menschen erzeugen weniger Verkehr und ältere Menschen, die aus dem Arbeitsleben ausgeschieden sind, erzeugen nur noch rund 1/3 des Verkehrs eines Werktätigen. In den aktuellen Statistiken spiegelt sich das bereits wieder. 

Quelle: Bevölkerungsstatistik NRW (http://www.it.nrw.de/statistik/a/daten/amtlichebevoelkerungszahlen/rp9_dez10.html und http://www.it.nrw.de/presse/pressemitteilungen/2009/pdf/69_09.pdf).

Die Planung jedoch geht vom Gegenteil aus und rechnet mit einer Zunahme der Verkehre. Die Grunddaten und Annahmen für die Planung der Straße sind deshalb abzulehnen.

Falsche Linienführung

Da die Ortsumgehung Kreuztal wegen der Aufgabe der Entwicklungsachse Kreuztal – Hattenbach nicht mehr der Einstieg in diese Fernstraße sein muss, kann eine für Kreuztal günstigere ortsnahe Linienführung oder gar eine bisher nicht favorisierte Linienführung (Variante 2 oder 6 aus aktuellem PFV: Tunnellösung) geplant werden.

Ungeeignete Planung der Einmündung in Ferndorf

Durch die Planung der Einmündung in Ferndorf in der Ausführung als Ampelkreuzung einerseits und als vollspurige Anbindung an die HTS in Buschhütten andererseits ergibt sich ein Widerspruch. Über die Ampelkreuzung in Ferndorf kann niemals derselbe Verkehr fließen, wie über die Anbindung an die HTS. Durch die Ampelanlage sollen erklärtermaßen die Verkehre aus Kreuztal und Ferndorf herausgehalten werden, außerdem war in der Presse zu erfahren, dass die alte Ortsdurchfahrt Kreuztal nach dem Bau der Umgehung zur kommunalen Straße zurückgestuft werden soll. Dadurch wird ein Zwangspunkt erzeugt, der den Weiterbau der Fernstraße zwingend erforderlich macht.

Der Verkehr aus dem Ferndorftal soll über die Höhen auf die andere Seite der Berge zu Lasten der Bürger von Unglinghausen verlagert werden. Schon heute leidet Unglinghausen unter dem Verkehr (ca. 7200 Bewegungen gezählt 2005), der durch die Industriegebiete im Ferndorftal erzeugt wird und nicht durch den Bau dieser Fernstraße verringert werden kann. Zudem nutzen viele Arbeitnehmer, die im Ferndorftal wohnen und einen Arbeitsplatz in Richtung Netphen, Wilnsdorf haben, die Ortsdurchfahrt Unglinghausen als schnelle Verbindung, weil die Stadt Kreuztal seit Jahrzehnten ihr Verkehrschaos nicht in den Griff bekommt. Die mangelhafte und unökonomische Verkehrsplanung in der Stadt Kreuztal soll nun zu Lasten von Ortschaften der Stadt Netphen repariert werden.

Logisch, zeitgemäß und sinnvoll wäre eine Ausbildung zumindest des Anschlusses Ferndorf als Kreisverkehr. Diese Variante wird nicht gewählt. 

Erhöhte CO2 Belastung

Durch die Linienführung mit erheblicher Steigung (6%) kommt es zu einer erhöhten CO2-Belastung der Umwelt. Eine alternative Linienführung die zu weniger Belastung führt, ist deshalb zwingend notwendig. Die von der Bundesregierung angestrebten und ratifizierten Klimaziele dürfen nicht leichtfertig durch vorschnelle und ungenügende Planung gefährdet werden.

Offensichtlich stimmen die Rahmenbedingungen für die Variante 3 in keinster Weise.

Diese Variante bedeutet ja gerade eine vermeidbare Umweltbelastung durch zusätzlichen CO2-Ausstoß. Denn jedes KFZ muss ca. 45 Höhenmeter überwinden. Eine Tunnellösung, die einen solchen Anstieg nicht enthält, führt zu einer deutlichen Verringerung des CO2-Ausstosses. Alleine ein LKW mit 40t Gesamtgewicht benötigt nur für die Überwindung der 45 Höhenmeter ca. 1,25l mehr Kraftstoff.

Schadstoffe/Lärm

Für Kreuztal und das Ferndorftal gibt es keine dem Stand der Technik entsprechende aktuelle Analyse und Prognose zur Schadstoffausbreitung infolge der Südumgehung Kreuztal! Sie muss neu erstellt werden!

Insofern ist die jetzt unverändert vorgelegte „alte“ Planung überdimensioniert und entspricht nicht mehr den aktuellen (reduzierten) Bedürfnissen!

Als weitere grundlegende Überlegungen kommen hinzu: durch die rückläufige Bevölkerungsentwicklung werden sich die Verkehrszahlen weiter reduzieren.

Die in den Steigungsbereichen stellenweise mit bis zu 6% 4-spurig ausgebaute Straße wird insgesamt ein erheblich höheres Lärmpotential und Schadstoffemissionen erbringen, als der nur in Spitzenzeiten auf ebener Straße kurzzeitig stehende Verkehr.

Überholte Kostenrechnung

Seit dem Einstellen der Ortsumgehung in der im Planungsverfahren beschriebenen Ausprägung haben sich die Baupreise signifikant verändert. Sie liegen nach heutiger Schätzung bei etwa 33 Mill. Euro. Eine neue  Kosten- Nutzenanalyse ist deshalb zwingend geboten. Auch sind Folgekosten zu beachten, die gerade im Winter in schneereicher Region, in 400m Höhe, bei 6% Steigung (Taumittelsprühanlage) auf der Hand liegen. Gerade in Zeiten, in denen öffentliche Mittel in großem Umfang zur Rettung systemrelevanter Strukturen aufgewendet werden müssen, sind unnötige Aufwendungen zu vermeiden oder notfalls zurückzustellen.

Zudem fehlt eine aktuelle Baukostenzusammenstellung.

Artenschutz

Gegenüber der durchgeführten Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) ergibt sich fast eine Verdopplung der in Anspruch zu nehmenden Fläche. Deshalb und wg. der veralteten UVS (von 1989)  ist eine neue UVS erforderlich, wobei festzustellen ist, dass in der vorliegenden Studie alle Varianten als unverträglich anzusehen sind!!

Die artenschutzrechtlichen faunistischen Prüfungen sind nicht aktuell. (Das veraltete Datenmaterial ist für die artenschutzrechtliche Prüfung ungeeignet.)

Die Erfassung der Eulenbestände ist veraltet und nicht sachgerecht (nur 1 Begehung, teilweise falsche Zeit) erfolgt.

Die Haselhuhn-Erfassung ist nicht dokumentiert, Zeit und Zeitraum sind fehlerhaft. 

Die Fledermauserfassung ist wg. eingeschränkter Kartierungszeiträume fehlerhaft.

Die Erfassung von Höhlenbäumen (sie ist nicht dokumentiert) wurde nur nach Augenschein und nicht mit Endoskop vorgenommen. Eine sachgerechte abschließende Bewertung konnte somit nicht erfolgen!

Auf Haselmaus wurde nicht untersucht, was aber erforderlich war, da das Vorkommen zu vermuten ist.

Die Datenlage für weitere potentiell vorkommende Arten ist unzureichend. Dies trifft z.B. auf die Wildkatze zu, deren Nachweis im nur wenige Km östlich gelegenen Bereich schon erfolgte. Es ist nicht klar, ob und welche Untersuchungen zu welcher Zeit im vorgesehenen Trassenbereich  durchgeführt wurden.

Die Ausführungen zum Haselhuhn sind zeitlich überholt, da sich die Landschaft durch Kyrill und folgende Stürme verändert hat; es gab im November 2009 eine Sichtung in diesem Bereich!

Quellbereiche wurden offenbar nicht untersucht, so wurden die vorkommenden Arten wie Quellschnecke und Flussperlmuschel auch nicht bewertet.

In dem Beitrag zum Artenschutz wird keine Verbindung zu dem Verkehrsaufkommen hergestellt. 

Teilweise sind ortsferne Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen (z.B. Waldlaubsänger) die nicht sachgerecht sind, da sie dadurch ihren Zweck nicht erfüllen können.

Es sind vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen erforderlich. Diese sind nicht vorgesehen.

Es sind falsche Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen vorgesehen, aber z.B. keine 

Grünbrücken, die einer Verinselung einer ca. 60ha großen Fläche entgegenwirken könnten.

Lt. BVerwG sind Gutachten ungeeignet, wenn sie grobe, offen erkennbare Mängel oder unlösbare Widersprüche aufweisen, wenn sie von unzutreffenden sachlichen Voraussetzungen ausgehen oder Anlass zu Zweifeln an der Sachkunde oder der Unparteilichkeit des Gutachters besteht. Das ist hier gegeben!

Mit freundlichen Grüßen,

Max Muster

Netphen, 30.11.2010 
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